
Sélection d'article sur la
politique suisse

Dossier Dossier: Statistiques sur le chômage 1990-2000

ANNÉE POLITIQUE SUISSE — SÉLECTION D'ARTICLES SUR LA POLITIQUE SUISSE



Imprimer

Éditeur

Année Politique Suisse
Institut für Politikwissenschaft
Universität Bern
Fabrikstrasse 8
CH-3012 Bern
www.anneepolitique.swiss

Contributions de

Benteli, Marianne

Citations préféré

Benteli, Marianne 2025. Sélection d'article sur la politique suisse: Dossier: Statistiques
sur le chômage 1990-2000, 1992 - 1999. Bern: Année Politique Suisse, Institut de
science politique, Université de Berne. www.anneepolitique.swiss, téléchargé le
29.04.2025.

ANNÉE POLITIQUE SUISSE — SÉLECTION D'ARTICLES SUR LA POLITIQUE SUISSE I

http://www.anneepolitique.swiss


Sommaire

1Kurzarbeit

2Abeitslosenquote

4Langzeitarbeitslosigkeit

5Zahl der Stellensuchenden

ANNÉE POLITIQUE SUISSE — SÉLECTION D'ARTICLES SUR LA POLITIQUE SUISSE II



Abréviations

BFS Bundesamt für Statistik
GPK-NR Geschäftsprüfungskommission des Nationalrates
IAO Internationale Arbeitsorganisation
AVIG Arbeitslosenversicherungsgesetz
BIGA Bundesamt für Industrie, Gewerbe und Arbeit
BWA Bundesamt für Wirtschaft und Arbeit

OFS Office fédéral de la statistique
CDG-CN Commission de gestion du Conseil national
BIT Bureau International du Travail
LACI Loi sur l'assurance-chômage
OFIAMT Office fédéral de l’industrie, des arts et métiers et du travail
OFET Office fédéral de l'économie et du travail
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Kurzarbeit

Marché du travail

Im Jahresmittel waren 1894 Betriebe und 34 020 Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer
von Kurzarbeit betroffen. Insgesamt fielen im Monatsmittel 1 579 493 Stunden aus, was
gegenüber dem Vorjahr (853 331 Stunden) eine deutliche Zunahme bedeutet. Nachdem
im Februar die Kurzarbeit über 2 Mio Ausfallstunden ausgelöst hatte, kam es bis August
zu einer Entspannung und einer Abnahme auf 0,8 Mio, worauf die Tendenz wieder nach
oben wies und im Dezember einen Stand von knapp 1,7 Mio Stunden erreichte. 1

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 30.12.1992
MARIANNE BENTELI

Im Jahresmittel waren 1772 Betriebe und 22 600 Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer
von Kurzarbeit betroffen, was gegenüber dem Vorjahr (2838 Betriebe und 42 046
Erwerbstätige) einen deutlichen Rückgang bedeutet. Ihren Höchststand erreichte die
Kurzarbeit im Januar mit 2 096 787 Ausfallstunden, den tiefsten Wert im August mit 473
416 Stunden. Im Jahresmittel fielen monatlich 1 079 437 Stunden aus, was nur mehr gut
50% des Vorjahreswertes (1 985 484 Stunden) entspricht. Da offenbar immer wieder
Arbeitgeber mit falschen Angaben zur Kurzarbeit die Arbeitslosenversicherung
missbrauchen, sah der Nationalrat bei der zweiten Teilrevision des AVIG vor, die
Anspruchsberechtigung auf Kurzarbeit zu verkürzen und strengere Kontrollen
einzuführen. 2

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 30.12.1994
MARIANNE BENTELI

Gewissermassen als Pionierleistung akzeptierten die Angestellten der
Druckvorbereitung der Tagesanzeiger-Media AG eine Verkürzung ihrer Arbeitszeit um
15%, um damit zur Erhaltung von Arbeitsplätzen beizutragen. Zwei Drittel des
Lohnausfalls tragen die Arbeitnehmer, ein Drittel übernimmt das Unternehmen. Die
Arbeitslosenversicherung verweigerte aufgrund der heutigen Rechtslage eine
Beteiligung an diesem Modell. 3

AUTRE
DATE: 31.12.1994
MARIANNE BENTELI

Im Auftrag des Bundes klärte eine Studie ab, ob die Kurzarbeitsregelung den vom
Gesetzgeber anvisierten Zweck erfüllt. Ziel dieser Regelung ist es, im Sinn einer
Überbrückungshilfe längerfristig konkurrenzfähige, aber durch einen konjunkturellen
Nachfragerückgang temporär gefährdete Arbeitsplätze zu erhalten. Dabei wurden die
Rezessionen 1981/1983 und 1991/1993 miteinander verglichen. Gemäss der Studie war
der Anteil der Firmen, die in der jüngsten Rezession zeitweilig Kurzarbeit einführten
(47%), wesentlich höher als in den frühen achtziger Jahren (17%), wo die Anpassung der
Beschäftigung an die Nachfrage meistens über Entlassungen vorgenommen worden war.
Die Autoren der Studie unterschieden zwischen den "Abfederern", d.h. Firmen, welche
die Kurzarbeit vorwiegend als eine Art Sozialplan bei strukturellen Umwandlungen
einsetzen (59%), und den "Arbeitshortern" - rund ein Drittel aller kurzarbeitender
Betriebe - welche die Kurzarbeit im eigentlichen Sinn des Gesetzgebers einsetzen.
Angesichts der längeren Dauer der Rezession in den neunziger Jahren, könne die
mangelhafte Zielkonformität aber durchaus sinnvoll sein, da die Abfederung des
Beschäftigungsabbaus bis zu einem gewissen Grad unvermeidlich sei. 4

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 30.12.1996
MARIANNE BENTELI

Die Kurzarbeit ging im Berichtsjahr nach einer leichten Hausse 1996 wieder deutlich
zurück. Im Jahresdurchschnitt waren 761 Betriebe (Vorjahr 1157) mit 6611 Arbeitnehmern
(13 060) davon betroffen. Gegenüber dem Vorjahr (736 992) fielen nur noch 414 006
Arbeitsstunden aus. Hier standen die Westschweiz und das Tessin gegenüber dem
Vorjahr (163 788 versus 254 096 Stunden) im Vergleich mit der Deutschschweiz (250 217
versus 482 897 Stunden) einmal mehr in einem ungünstigen Verhältnis. 5

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 30.12.1997
MARIANNE BENTELI

In einem Bericht machte die Geschäftsprüfungskommission des Nationalrates auf die
Problematik der Kurzarbeitsentschädigung aufmerksam. In den Jahren 1993 bis 1997
wurden 1,9 Mia Fr. in diese Form der Arbeitslosenversicherung gesteckt, ohne dass je
zuverlässig hätte nachgewiesen werden können, dass damit tatsächlich Entlassungen
vermieden worden sind. Die GPK verlangte deshalb vom Bundesrat, dafür zu sorgen,
dass die Bestimmungen einheitlicher vollzogen und Missbräuche konsequenter
geahndet werden. 6

RAPPORT
DATE: 27.10.1998
MARIANNE BENTELI
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Die Kurzarbeit ging im Berichtsjahr erneut stark zurück. Im Durchschnitt waren 405
Betriebe (Vorjahr 761) mit 3087 Arbeitnehmern (6611) davon betroffen, wobei die Frauen
mit 2508 Beschäftigten den Löwenanteil ausmachten. Insgesamt fielen 218 230
Arbeitsstunden (414 006) aus, 141 951 (250 217) in der Deutschschweiz und 76 280
(163 788) in der Westschweiz und dem Tessin. 7

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 30.12.1998
MARIANNE BENTELI

Die Kurzarbeit ging im Berichtsjahr erneut stark zurück. Im Jahresdurchschnitt waren
249 Betriebe mit 2869 Beschäftigten betroffen. Der Anteil der Frauen lag mit 2148
Personen erneut deutlich über jenem der Männer (721). Insgesamt fielen 187 731
Arbeitsstunden aus, 125 819 in der Deutschschweiz sowie 61 912 in der Westschweiz und
im Tessin. 8

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 30.12.1999
MARIANNE BENTELI

Abeitslosenquote

Marché du travail

Der Konjunkturaufschwung, der sich ab Mitte des Vorjahres abgezeichnet hatte, und
der sich im Berichtsjahr weiter verstärkte, wirkte sich erst zögerlich auf den
Arbeitsmarkt aus. Die Zahl der Beschäftigten sank um weitere 1,7%, wobei der Abbau im
2. Sektor (-2,4%) erneut markanter ausfiel als im Dienstleistungssektor (-1,4%); in der
Baubranche nahm die Beschäftigtenzahl nur noch um 0,4% ab. Die Zahl der
erwerbstätigen Frauen ging etwas stärker zurück als diejenige der Männer (-2,4% resp.
-1,4%). Im Gegensatz zum Vorjahr waren die Ausländer (-0,8%) vom
Beschäftigungsabbau weniger betroffen als die Schweizer (-2,1%). Die Zahl der beim
BIGA gemeldeten Arbeitslosen hatte im November des Vorjahres mit 181 400 Personen
ihren Höchststand erreicht. Sie sank im Verlauf des Berichtsjahres stetig bis auf 161 000
Erwerbslose im Dezember. Die Arbeitslosenquote ging damit von 5,0% im Januar auf
4,4% zu Jahresende zurück; im Jahresmittel lag sie bei 4,7%. Wie bei der
Beschäftigungsentwicklung waren auch bei den Arbeitslosenzahlen grosse regionale
Unterschiede auszumachen. Überdurchschnittlich hoch blieb die Quote weiterhin in
der französischsprachigen Schweiz und im Tessin, während (wie schon im Vorjahr) die
Kantone Appenzell-Innerrhoden (1,2%), Uri (1,6%) und Graubünden (1,9%) die
niedrigsten Werte auswiesen. 9

RAPPORT
DATE: 30.12.1994
MARIANNE BENTELI

Ende Dezember waren 157 115 arbeitslose Personen bei den Arbeitsämtern registriert,
7263 weniger als Ende 1994. Die Arbeitslosenquote betrug zu Jahresende
gesamtschweizerisch 4,3% (1994: 4,4%). Die Unterschiede zwischen den Kantonen
waren nach wie vor gross; die Quote lag zwischen 8,1% (TI) und 1,2% (AI). Im
Jahresdurchschnitt waren 153 316 Personen als erwerbslos gemeldet, was gegenüber
1994 eine Abnahme um 17 722 Personen oder 10,4% bedeutet. Die Arbeitslosenquote
betrug im Jahresmittel 4,2% gegenüber 4,7% im Vorjahr. Der Rückgang fiel mit 0,5% in
der deutschsprachigen Schweiz (Durchschnitt 1995: 3,3%) gleich stark aus wie im
lateinischen Landesteil (6,6%). Bei den Frauen (4,8%) betrug der Rückgang der Quote
0,4%, bei den Männern (3,6%) 0,5%. Besonders stark verringerte sich der Anteil bei den
15- bis 24jährigen, der von 4,7% auf 3,9% sank. Im Jahresdurchschnitt wurden 49 951
Langzeitarbeitslose registriert; damit ist ihr Anteil am Total der Arbeitslosen gegenüber
dem Vorjahr von 30,2 auf 28,7% gesunken.

Seit dem Höchststand der Arbeitslosigkeit vom Januar 1994 war ein steter, moderater
Rückgang der Erwerbslosigkeit zu verzeichnen, der mit Ausnahme der Wintermonate
auch im ersten Halbjahr 1995 anhielt. In den Sommermonaten geriet dieser Rückgang
jedoch ins Stocken, und die Arbeitslosenquote verharrte fünf Monate lang bei 4,0%. Ab
Oktober stiegen die Arbeitslosenquoten saisonal bedingt wieder an. Die Kurzarbeit
nahm hingegen bereits im zweiten aufeinanderfolgenden Jahr markant ab. Im
Jahresmittel fielen monatlich knapp 550 000 Arbeitsstunden aus, was gegenüber 1994
erneut einem Rückgang um rund 50% entspricht. 10

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 30.12.1995
MARIANNE BENTELI
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Die Befürchtung, dass sich als Folge der hohen Erwerbslosigkeit in den letzten Jahren in
der Schweiz eine zunehmende Sockelarbeitslosigkeit bildet, lässt sich statistisch nicht
erhärten. Das ging aus einer Untersuchung des BFS über die Dynamik auf dem
schweizerischen Arbeitsmarkt hervor. Die Sockelarbeitslosigkeit in der Schweiz liegt
zwischen 60 000 und 90 000 Personen. Diese Zahl umfasst jene Erwerbslosen, die auch
in einer Phase des konjunkturellen Aufschwungs ohne Arbeit bleiben dürften. Für
Personen, die bereits mehrmals arbeitslos waren, ist die Gefahr besonders gross, dass
sie in Dauerarbeitslosigkeit absinken. 11

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 07.06.1996
MARIANNE BENTELI

Ende Dezember waren bei den Arbeitsämtern 192 171 Arbeitslose registriert, womit der
bisherige Rekordwert von 188 000 im Januar 1994 übertroffen wurde. Die
Arbeitslosenquote erhöhte sich damit auf 5,3%. Im Jahresdurchschnitt waren 168 630
Personen als arbeitslos registriert. Gegenüber dem Vorjahr entspricht dies einer
Zunahme um 15 314 Personen oder 10,0%. Die Arbeitslosenquote betrug im Mittel 4,7%
gegenüber 4,2% 1995. Nachdem in den Sommermonaten des Vorjahres der Rückgang
der Arbeitslosigkeit ins Stocken geraten war und die Arbeitslosenquote fünf Monate
lang bei 4,0% stagnierte, stiegen die Arbeitslosenzahlen im Winterquartal 1995/96
saisonal und konjunkturell bedingt rasch an. Zwischen Februar und Juni bildete sich die
Arbeitslosigkeit nur um rund 6000 Personen zurück, und der steigende Trend setzte
sich bereits im Juli und verstärkt ab Oktober wieder fort. Bemerkenswert war auch,
dass erstmals die Differenz zwischen Deutschschweiz und Romandie kleiner wurde: Die
Westschweizer Kantone verharrten auf ihren hohen Arbeitslosenraten (6,7%), während
die Arbeitslosigkeit in der deutschen Schweiz innert Jahresfrist von 3,3% auf 3,9%
zunahm. Nach wie vor waren im Jahresdurchschnitt die Frauen (5,1%) relativ häufiger
als die Männer (4,4%), und die Ausländer (9,3%) relativ stärker als die Schweizer (3,3%)
von Erwerbslosigkeit betroffen. Die Jugendarbeitslosigkeit stieg innert Jahresfrist von
3,9% auf 4,3%. 12

RAPPORT
DATE: 30.12.1996
MARIANNE BENTELI

Nach den Erhebungen des Bundesamtes für Wirtschaft und Arbeit (BWA, bisher BIGA)
waren Ende Dezember 180 549 Arbeitslose registriert, 11 622 weniger als Ende des
Vorjahres. Die Arbeitslosenquote lag damit bei 5,0% (Ende Vorjahr 5,3%). Nachdem die
Arbeitslosigkeit im Januar die psychologische Reizschwelle von 200 000 Personen
überschritten und im Februar mit 206 291 einen neuen Höchststand erreicht hatte,
setzte in der Folge ein kontinuierlicher Rückgang ein, der bis in den Oktober hinein
anhielt. Ab November stiegen die Arbeitslosenzahlen saisonal bedingt wieder an. Als
Ergebnis der ausserordentlich hohen Arbeitslosenzahlen zu Beginn des Jahres ergab
sich eine im Jahresmittel höhere Arbeitslosigkeit als im Vorjahr. Im Durchschnitt waren
188 304 Personen als arbeitslos registriert, was verglichen mit dem Vorjahr einer
Zunahme um 19 674 Personen bzw. 11,7% entspricht. Die Arbeitslosenquote betrug im
Jahresmittel 5,2% gegenüber 4,7% im Vorjahr. Ein beträchtlicher Teil dieser Zunahme
ist auf die seit Anfang 1997 geltende verlängerte Bezugsdauer der Arbeitslosengelder
und der damit verbundenen Registrierung bei den Arbeitsämtern zurückzuführen. Der
Vergleich der Arbeitslosenquoten in den Kantonen zeigte ein bekanntes Muster. Am
tiefsten lag sie in den Kantonen Appenzell-Innerrhoden (1,9%), Obwalden (2,3%), Uri
(2,4%) und Appenzell-Ausserrhoden (2,5%), am höchsten in den Kantonen Genf und
Tessin (7,7%), Waadt (7,2%), Wallis (6,9%), Jura (6,6%), Neuenburg (6,3%) und Solothurn
(6,0%). 13

RAPPORT
DATE: 30.12.1997
MARIANNE BENTELI

Die Zahl der registrierten Arbeitslosen ging innert Jahresfrist um knapp 50 000 auf 124
309 Ende Dezember zurück. Bei einer jährlichen Durchschnittsquote von 3,9% sank die
Erwerbslosigkeit damit auf den tiefsten Stand seit sechs Jahren. Im Jahresverlauf
verringerte sich die Arbeitslosenquote kontinuierlich von 5,0% im Januar auf 3,2% im
Oktober, stieg dann aber im November und Dezember saisonbedingt wieder etwas an.
Nach Regionen aufgeschlüsselt zeigte sich das bekannte Bild mit besonders hoher
Erwerbslosigkeit im Westen und Süden des Landes (Westschweiz und Tessin 5,1%,
Deutschschweiz 2,8%). Erfreulicherweise fiel aber die Quote vor allem in Kantonen mit
hoher Arbeitslosigkeit überdurchschnittlich stark: in Genf von 7,8 auf 6,1%, im Wallis
von 6,9 auf 4,7%, im Jura von 6,6 auf 3,9% und in Solothurn von 6,0 auf 3,7%.

Neben den eingeschriebenen Arbeitslosen befanden sich Ende 1998 rund 58 000
erwerbslose Personen in einer arbeitsmarktlichen Massnahme, sei dies in
Beschäftigungsprogrammen (16 166), in einem Zwischenverdienst (38 209) oder in

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 30.12.1998
MARIANNE BENTELI
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Umschulung oder Weiterbildung (3157). Hinzu kommen die ausgesteuerten Arbeitslosen,
die keine Stelle finden und auf eine weitere Registrierung beim Arbeitsamt verzichten.
Einen Hinweis auf eine existierende Dunkelziffer von Arbeitslosen gab die Zahl der
registrierten Stellensuchenden (in welcher allerdings auch die Nichtarbeitslosen
inbegriffen sind): Ende Dezember waren 203 228 Personen gemeldet, was gegenüber
dem Vorjahr einem Rückgang um rund 46 000 entspricht. Die Verbesserung der
Situation am Arbeitsmarkt liess sich auch mit der Zunahme der Gesamtzahl der
Beschäftigten belegen. Nach der Erwerbstätigenstatistik des BFS waren im 2. Quartal
3,83 Mio Personen in einem Arbeitsverhältnis, 68 000 Personen resp. 1,8% mehr als im
gleichen Quartal des Vorjahres (Männer +1,4%, Frauen +2,3%, Schweizer/innen +1,5%,
Ausländer/innen +3,1%, Vollzeitstellen +1,4%, Teilzeitstellen +2,8%). 14

Die anfangs Jahr vom BWA gemachten Trendmeldungen über die Entwicklung der
Arbeitslosigkeit bestätigten sich. Im Mai fiel die Zahl der registrierten Arbeitslosen
erstmals seit sieben Jahren unter die inzwischen fast als magisch erachtete Zahl von
100 000 Personen. Mit 2,7% im Jahresmittel erreichte die Arbeitslosigkeit den tiefsten
Stand seit 1992. Hätte man nur die Schweizer Bürgerinnen und Bürger in der Statistik
berücksichtigt, wäre sogar eine Quote von 1,7% resultiert. Durchschnittlich waren noch
98 602 Menschen arbeitslos, 41 058 weniger als im Vorjahr. Im Jahresverlauf verringerte
sich die Arbeitslosenquote kontinuierlich (3,3% im ersten Quartal, 2,7% in den beiden
folgenden und 2,4% im 4. Quartal). In der Landwirtschaft waren im Jahresmittel 1136
Personen ohne Erwerbsarbeit, im Industriesektor 23 969 und im Dienstleistungssektor
62 688. Die Arbeitslosigkeit ging zwar in allen Kantonen zurück, doch zeigte sich
weiterhin das traditionelle Gefälle zwischen der Deutschschweiz (2%) sowie der
Westschweiz und dem Tessin (4%). Besonders erfreut zeigte sich das seco darüber,
dass die Langzeitarbeitslosigkeit im Durchschnitt von 32,5% im Vorjahr auf 25,8% sank.
1999 fanden 75% aller Arbeitslosen innerhalb von sechs Monaten eine Stelle; 1998
hatten dies erst 65% geschafft. 15

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 30.12.1999
MARIANNE BENTELI

Langzeitarbeitslosigkeit

Marché du travail

Seit Mai publiziert das BIGA Angaben zur Langzeitarbeitslosigkeit. Gemäss dieser
Statistik, die sich noch in einer Versuchsphase befindet, waren im Jahresmittel 49 239
Personen seit mindestens einem Jahr arbeitslos. Dies entspricht 30,2% aller
Erwerbslosen. In der Westschweiz und im Tessin, bei den Frauen und bei den
Ausländern war die Langzeitarbeitslosigkeit leicht überdurchschnittlich verbreitet.
Besonders bedroht sind die über 50-jährigen, von denen im Mittel annähernd die
Hälfte (48,8%) seit über einem Jahr erwerbslos waren. 16

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 30.12.1994
MARIANNE BENTELI

Die Zahl der Langzeitarbeitslosen, d.h. jener Personen, die seit mehr als einem Jahr
nicht mehr im regulären Erwerbsleben integriert sind, nahm im Jahresdurchschnitt auf
44 046 zu (1995: 43 951). Damit stellen sie, wie bereits im Vorjahr, 28,7% des Totals der
Arbeitslosen. Mit 29,3% des Totals der Erwerbslosen waren die Frauen erneut stärker
von Langzeitarbeitslosigkeit betroffen als die Männer mit 28,3%. Ein markanter Anstieg
von 29,7% (1995) auf 32,1% war bei den Ausländern zu verzeichnen. Bei den
Jugendlichen nahm hingegen die Langzeitarbeitslosigkeit von 14,3% auf 13,8% ab. 17

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 30.12.1996
MARIANNE BENTELI

Eine vom BWA in Auftrag gegebenen Studie zeichnete erstmals ein
gesamtschweizerisches Bild von der Situation der Ausgesteuerten. Danach verloren
1995 und 1996 insgesamt 66 600 Personen das Anrecht auf den Bezug von
Arbeitslosenentschädigung. Überdurchschnittlich betroffen waren Frauen, Ausländer,
über 49jährige, Verheiratete, Ungelernte und nicht mobile Personen. Wie schwierig es
für Ausgesteuerte ist, wieder eine Arbeitsstelle zu finden, zeigten die Resultate einer
1997 durchgeführten repräsentativen Umfrage: 57% der betroffenen Personen hatten
zum Zeitpunkt der Erhebung noch keine Arbeit gefunden. 1995 hatte eine ähnliche
Umfrage in mehreren Kantonen ergeben, dass zumindest die Hälfte wieder erwerbstätig
war. Bis die Hälfte der betroffenen Personen wieder eine Arbeit hat, vergehen im
Durchschnitt 19 Monate. Die neuen Stellen sind zudem im Mittel eindeutig tiefer

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 30.12.1998
MARIANNE BENTELI
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entlöhnt. 18

Zahl der Stellensuchenden

Marché du travail

Im September veröffentlichte das BIGA erstmals nicht nur die Zahl der Arbeitslosen,
sondern neu auch die Zahl der Stellensuchenden und deren geschätzte Aufteilung in
verschiedene Kategorien: Arbeitslose Stellensuchende, Personen in
Beschäftigungsprogrammen, Personen in Umschulungs- und
Weiterbildungsprogrammen, Personen im Zwischenverdienst und übrige
Stellensuchende (z.B. Rekruten, Kranke oder noch in einem Arbeitsverhältnis stehende
Personen). Gemäss den internationalen Richtlinien und Standards des Bureau
International du Travail (BIT) in Genf gilt als arbeitslos, wer ohne Arbeit und sofort
vermittelbar ist. Zusätzlich gilt für die BIGA-Arbeitslosenstatistik, dass ein Arbeitsloser
bei einem Arbeitsamt registriert sein muss. Diese Definition wird auch weiterhin
beibehalten werden. Mit dem neuen, transparenzfördernden, differenzierten Konzept
erreicht die Schweiz im internationalen Vergleich einen ausgesprochen hohen
Detaillierungsgrad. Die kommentierte Veröffentlichung der ermittelten Werte erfolgt
monatlich. 19

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 30.12.1997
MARIANNE BENTELI
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